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Vorwort 

Social Entrepreneurship ist ein aktuelles und interessantes Thema. Vertei-
lungsfragen sind nicht erst seit der Studie von Thomas Piketty zentral. Soziale 
Probleme sind allgegenwärtig. Unternehmerische Renditen auch. Die Idee, 
soziale Probleme in den Mittelpunkt des unternehmerischen Handelns zu stel-
len und damit auf Social Entrepreneurship zu setzen, ist nicht neu – aber 
hochaktuell. Denn jetzt, in dieser Zeit der leichten Vernetzung, ist es möglich, 
einiges zu bewegen. 

Eva Befeldt hat in ihrer Studie über Begriffsabgrenzungen und Definitionen 
Klarheiten in einem Feld geschaffen, in dem es oftmals Verwirrung gibt. Sie 
hat damit einen Referenzrahmen für all diejenigen geschaffen, die sich mit den 
Unterschieden zwischen Corporate Social Responsibility, (sozialer) Marktwirt-
schaft und eben dem Social Entrepreneurship auseinandersetzen wollen. Da-
bei wurde klar herausgearbeitet, dass es bislang keine adäquate Rechtsform 
für solche Unternehmen gibt, die sich nicht zur klaren Renditeorientierung be-
kennen. Das auf Gemeinwohl gerichtete Unternehmensziel wird durch die 
rechtlichen Rahmenbedingungen nur begrenzt, nicht unterstützt. Dabei haben 
derzeit solche Firmen Konjunktur, die nicht nur ein sinnvolles Produkt, sondern 
auch einen nachvollziehbaren Produktionsprozess anbieten können. Genos-
senschaften haben derzeit einen großen Zulauf. Allerdings sind diese nicht 
dezidiert renditeorientiert arbeitenden Marktsegmente immer noch verhältnis-
mäßig klein. 

Klar wird daher herausgearbeitet, dass auch im 21. Jahrhundert Unternehmen 
in erster Linie renditeorientiert entscheiden. Die Gemeinwohlorientierung ist in 
der Regel nachrangig und lässt sich auch nicht so klar greifen, wie Gewinn-
kennzahlen. Dabei ist der Grundgedanke des Social Entrepreneurships ein-
fach – es geht darum, brennende Probleme zu lösen. Problemerkennung, 
Entwicklung von Lösungen und Strategien für eine erfolgreiche Umsetzung 
sind Kernkompetenzen, die in einem wirtschaftswissenschaftlichen Studium 
vermittelt werden.  

Die vorliegende Studie zeigt nicht nur die Funktionsweise und Stärken von 
Social Entrepreneurship auf. Sie weist auch auf die Grenzen hin. Die Autorin 
hat diese Arbeit als Bachelor-Thesis im Internationalen Studiengang Global 
Management (ISGM; B.A.) an der Hochschule Bremen angefertigt. Die Aus-
wahl des Themas, die Herangehensweise, die bewusst „gegenderte“ Sprache 
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1 

1 Einleitung 

Die Idee des Strebens nach Wachstum und Profitmaximierung kann heutzuta-
ge nicht mehr als Schlüssel zu einer gesunden und zukunftsfähigen Marktwirt-
schaft gesehen werden. Obwohl der Leitgedanke der Marktwirtschaft darauf 
basiert, Bedürfnisse der Menschen bzw. Konsumentinnen

1
 zu befriedigen, sie 

mit Gütern zu versorgen und einen gewissen Lebensstandard zu garantieren, 
hat sich der Fokus im Laufe der Jahrzehnte gewandelt. Die Menschen dienen 
heutzutage mehr der Marktwirtschaft und dem damit zusammenhängenden 
Profitgedanken als andersherum. Dennoch ist durch das wachsende Interesse 
an Produkten, die unter in der Gesellschaft etablierten sozialen Standards und 
zudem auch ökologisch nachhaltig hergestellt werden, ein Wandel spürbar 
geworden. Außerdem gibt es immer mehr Bewegungen, die alternative Wirt-
schaftsordnungen anstreben und einen radikalen Wandel fordern. Eine stei-
gende Anzahl an Firmen erkennt die Notwendigkeit, dass auch sie gesell-
schaftliche Verantwortung übernehmen müssen und implementieren 
Maßnahmen, um ihre zukünftige Wirtschaftlichkeit zu sichern. Aktuell entwi-
ckelt sich eine Unternehmensform, die sich besonders stark daran orientiert, 
gesellschaftlichen Mehrwert zu erwirtschaften. Gleichzeitig wird die Profitma-
ximierung in den Hintergrund gerückt. Sie ist bekannt als ‚Social Entrepreneu-
rship‘ bzw. Sozialunternehmertum (in der vorliegenden Arbeit teilweise mit SE 
abgekürzt) und kombiniert soziales Handeln mit unternehmerischen Denkmus-
tern. 

Aufgrund dieser Entwicklung beschäftigt sich diese Arbeit mit folgender Kern-
frage, die durch die anschließende Analyse bearbeitet werden soll: 

Welche Rolle nimmt Social Entrepreneurship in der sich im Wandel befinden-
den Marktwirtschaft ein? 

Um diese Fragestellung zu beantworten wurde eine systematische Literatur-
recherche geeigneter Fachliteratur durchgeführt. Diese sollte den aktuellen 
Forschungsstand abbilden und dabei die verschiedenen Facetten des The-
mengebietes beleuchten. Bei der Suche wurden verschiedene Datenbanken 
zur Hilfe herangezogen wie die der Staats- und Universitätsbibliothek Bremen, 
des Springer Verlags, des Gemeinsamen Bibliotheksverbundes und WorldCat. 
Weiterführend wurden aktuelle Fachzeitschriften, Zeitungsartikel und Informa-
tionen der Internetauftritte von Akteurinnen des Themenfeldes einbezogen. 
                                         
1
  In dieser Bachelorarbeit wird zur besseren Lesbarkeit die weibliche Bezeichnung benutzt. 
Diese schließt alle Geschlechter ein. 
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In dieser Arbeit wird zunächst herausgearbeitet, wie sich das Phänomen Soci-
al Entrepreneurship entwickelt hat und welche Definitionen in der Fachliteratur 
zu finden sind. Auch wird der Begriff Marktwirtschaft näher beleuchtet und 
maßgebliche Faktoren, die diese Wirtschaftsordnung definieren, genannt. Im 
Anschluss werden die Ist-Situation sowie der zu beobachtende Wandel der 
Marktwirtschaft beschrieben. Der Hauptteil konzentriert sich auf die Merkmale 
des Social Entrepreneurship und gibt der Leserin einen detaillierten Eindruck 
über die Einordnung von Social Entrepreneurship, mögliche Aktionsbereiche, 
Finanzierungsarten und Rechtsformen. Auch werden wichtige institutionelle 
Akteurinnen und ihre Aufgaben beschrieben sowie ein Personenprofil einer 
Social Entrepreneurin bzw. Sozialunternehmerin erstellt. Daraufhin folgt ein 
Fallbeispiel, um darzustellen, wie die Umsetzung dieser Idee in die Praxis 
aussehen kann. Anschließend werden Probleme erläutert, mit denen sich so-
wohl Social Entrepreneurships als auch andere Akteurinnen auseinanderset-
zen müssen. 

Abschließend wird die Bedeutung von Social Entrepreneurship in der sich im 
Wandel befindenden Marktwirtschaft sowie dessen Chancen und Herausforde-
rungen mithilfe eines Ausblicks und Hinweisen auf Kritik eingeordnet. 

Das Hauptaugenmerk wird hierbei zwar auf die Ausprägungen in Deutschland 
gelegt, an entsprechenden Stellen wird aber auch ein internationaler Ausblick 
gegeben. 
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2 Theoretischer Ansatz und Definitionen 

2.1 Theorie zu Social Entrepreneurship 

2.1.1 Entwicklung 

Soziale Anliegen und deren Problemlösung werden in die Zuständigkeit des 
Staates und des zivilgesellschaftlichen Engagements geortet und nicht in die 
der Wirtschaft (Hackenberg und Empter 2011, S. 18). Karsten Balgar sieht als 
Auslöser für den Rückzug des Staates aus sozialen Belangen vielerorts unter 
anderem „die Globalisierung kapitalistischer Wirtschaftsweisen und globale 
Marktliberalisierung, die Durchdringung der Gesellschaft durch ökonomische 
Denkweisen, Individualisierung“ (Balgar 2011, S. 95). 

Um den Begriff des Social Entrepreneurship vor diesem Hintergrund zu klären, 
muss etwas weiter ausgeholt werden. Es ist zunächst wichtig zu erwähnen, 
dass der Begriff aus dem angelsächsischen Raum stammt (Grohs 2012, S. 82; 
Birkhölzer 2011, S. 24). Hier ließ die weitgehende Abwesenheit sozialstaatli-
cher Regelungen die Notwendigkeit entstehen, dass Unternehmerinnen eine 
tragende Rolle in der Gesellschaft spielen und diese anstelle des Staates für 
soziale, ökologische und kulturelle Belange einstehen. 

Die Entwicklung einer sozialen Unternehmenskultur erfolgt geschichtlich be-
trachtet aus sozialen Bewegungen heraus. Vereinigungen und gemeinnützige 
Organisationen wie Genossenschaften, Wohlfahrtsorganisationen, Stiftungen, 
ideelle Vereinigungen, Integrationsunternehmen benachteiligter Gruppen, 
Freiwilligendienste usw. sind zwar keine neue Erscheinung (Birkhölzer 2011, 
S. 30f), jedoch ist ihre Anzahl in den letzten 30 Jahren rasant angestiegen 
(Bornstein 2006, S. 14). Heutzutage sind diese Bewegungen und die daraus 
entstehenden Institutionen zudem globaler aufgestellt und verfolgen nicht 
mehr nur Sofortlösungen, sondern auch systematische Lösungsansätze für 
gesellschaftliche Probleme und können Druck auf Staaten ausüben (ebenda). 

Die Figur der sozialen Unternehmerin
2
 ist also nicht neu. Im Folgenden wird 

daher kurz der historische Kontext des Phänomens beleuchtet. Um ein Bei-
spiel zu nennen, bietet sich Friedrich von Bodelschwingh an, der bereits im 19. 
Jahrhundert in Bethel eine Organisation ins Leben rief, die nach wirtschaftli-
chen Grundsätzen arbeitet und eigene Handwerksbetriebe, eine eigene 

                                         
2
  Der Unterschied zwischen einem sozialen Unternehmen und einem Sozialunternehmen  
(= Social Entrepreneurship) wird im Kapital 4.1.2 und auch in der Abbildung 2 deutlich. 
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Strom- und Wasserversorgung sowie Schulen und Ausbildungsstätten unter-
hält und die noch heute existiert. Dabei sollen hilfsbedürftige Menschen die 
Möglichkeit bekommen, möglichst selbstbestimmt leben zu können. Je mehr 
Unternehmerinnen der Geschichte beleuchtet werden, desto mehr soziale Un-
ternehmerinnen kommen zum Vorschein: Menschen, die mit unternehmeri-
schem Gespür soziale Probleme lösten, sind beispielsweise auch Mutter Te-
resa aus Kalkutta sowie der Gründer des Roten Kreuzes, Henri Dunant (Faltin 
2008, S. 26). 

Auch Unternehmerinnen, die ihre bereits bestehende Firma sozial orientieren, 
sind keine neue Erscheinung. In seinem Buch ‚Soziale Kapitalisten‘ beschreibt 
Johannes Koch eine Reihe von Unternehmerinnen, die auf ihre Art zum Um-
denken anregen und ihr ursprünglich rein gewinnorientiertes Denken auf so-
ziale Schienen lenken (Koch 2007, S. 9). Diese Menschen sind als ehrbare 
Kauffrauen zu bezeichnen, deren Handeln als Unternehmerinnen einen vor-
bildlichen Charakter hat, Um nun aber die Entwicklung des Social Entrepre-
neurship zu betrachten, sollte der Blick auf die neusten Prägungen und Ver-
änderungen gelenkt werden. Ashoka-Gründer Bill Drayton prägte als einer der 
ersten den Begriff des Social Entrepreneurship. Mit seiner Organisation Asho-
ka versucht er Initiatorinnen von neuen Ideen zu fördern, die soziale Probleme 
innovativ und unternehmerisch lösen, und gleichzeitig die Idee des Social Ent-
repreneurship zu verbreiten (Ashoka 2013). Ein weiterer wichtiger Akteur in 
der Landschaft der Sozialunternehmerinnen ist Grameenbank-Gründer und 
Friedensnobelpreisträger Mohammed Yunus. Er vergibt seit 1983 über die 
Grameen Bank Mikrokredite zur Geschäftsgründung an Personen, die von tra-
ditionellen Banken als nicht kreditwürdig eingestuft würden und zum ärmsten 
Teil der Bevölkerung zählen (Yunus 2008). Yunus geht zudem davon aus, 
dass viele junge Menschen im gegenwärtigen, kapitalistischen System keine 
lohnenswerten und begeisternden Herausforderungen mehr finden. „Wenn 
man mit der freien Verfügbarkeit sämtlicher Konsumgüter aufgewachsen ist, 
ist es kein besonders inspirierendes Ziel mehr, viel Geld zu verdienen“ (Yunus 
2008, S. 47). Auch wenn sich diese Vermutung sicher nicht auf alle Menschen 
verallgemeinern lässt, so zeigt sich doch, dass es eine steigende Zahl von 
Menschen gibt, die sich mit dem Modell der traditionellen Lohnarbeit nicht 
mehr zufrieden geben. 

Die Bewegung, die sich in den letzten Jahren entwickelt hat, lässt sich nun an 
der Gründung zahlreicher neuer Organisationen feststellen. In den USA, wo 
das Phänomen des Social Entrepreneurship seinen Ursprung hat, haben sich 
bereits Rating Agenturen etabliert, die ausgewählte Social Entrepreneurinnen 
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auszeichnen und diese in den Fokus der Investorinnen rücken
3
 (Grohs 2012 

S. 83). 

Auch erscheinen mittlerweile zahlreiche Magazine, die sich mit dem Thema 
der nachhaltigen Entwicklung der Wirtschaft beschäftigen. In Deutschland ist 
die Auswahl noch überschaubar. Das 2010 erstmals erschienene Magazin 
enorm beschreibt sich als das Magazin für nachhaltiges Wirtschaften` und 
stellt Wirtschaftsmodelle, Unternehmenskonzepte und Personen vor, deren 
Ziel die Lösung gesellschaftlicher und umweltbezogener Probleme und Her-
ausforderungen ist

4
 (enorm 2013). Auch die Zeitschrift forum – Nachhaltiges 

Wirtschaften beschäftigt sich mit diesen Themen. Sie versteht sich als Corpo-
rate Social Responsibility (CSR)-Magazin für Politik, Wirtschaft, Non-Profit-
Organisationen und Gesellschaft im deutschsprachigen Raum

5
 (forum 2014). 

Dem größten Problem, dem sich die Branche stellt, ist die Finanzierung der 
überwiegend non-profit bzw. low-profit Geschäftsideen. Aber auch hierfür ent-
stehen derzeit neue Konzepte, sogar die Idee einer Sozialbörse, die in Kapitel 
4.3. näher beschrieben wird. Die Nachfrage an solchen Konzepten scheint zu 
bestehen, da besonders nach dem Zusammenbruch des bisherigen Finanz-
systems 2008 mit seinen hoch spekulativen Finanzprodukten mehr Investorin-
nen Wert auf die Sicherheit ihrer Anlagen legen und dafür auch mit eher be-
scheidenen Verzinsungen zufrieden sind (Spiegel 2011b, S. 137). 

Social Entrepreneurinnen wird großes Potenzial zugeschrieben, „soziale und 
ökologische Probleme effizienter als der Staat oder gemeinnützige Organisati-
onen zu lösen und zugleich gesellschaftsverantwortlich zu handeln“ (Schwin-
genstein 2013, S. 9). 

2.1.2 Definition 

Zunächst wird in diesem Kapitel der Ursprung des Begriffs ‚Entrepreneurin
6
‘ 

beleuchtet und darauf aufbauend eine Definition für ‚Social Entrepreneurship‘ 
gegeben. 

Im Hinblick auf die Definition des Begriffs Entrepreneurin gibt es eine nach-
vollziehbare Entwicklung, deren Ursprung im Frankreich des 17. und 18. Jahr-
hunderts besteht. Zu dieser Zeit verstand man als ‚Entrepreneurin‘ eine Per-

                                         
3
  Bspw. publiziert die Zeitschrift FastCompany ein Ranking für Sozialunternehmen, siehe 
auch www.fastcompany.com 

4
  Siehe auch www.enorm-magazin.de 

5
  Siehe auch www.nachhaltigwirtschaften.net 

6
  Dieser Begriff wird in der Fachliteratur ausschließlich in der männlichen Form verwendet. 
Dennoch wird in dieser Arbeit aufgrund der Einheitlichkeit die weibliche Bezeichnung be-
nutzt. 

http://enorm-magazin.de/
http://www.nachhaltigwirtschaften.net/

